
Zwei Verfechter für den Erhalt des Schillings-Theaters: Intendant Dieter BrCiun (rechts) und der 
Inhaber der Quedlinburger Buchhandlung, Ernst-Ulrich JÜrgens. . 
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Mutiger Schritt könnte das 

Quedlinburger Theater retten 


QuedllnburJ 
Das Ensemble der Städtl­

, sehen Bühnen Quedlinburg
ist derzeit gewiß nicht "auf 
Rosen gebettet". Zuviel muß 
getan werden, um diese Kul­
turinstitution zunächst ein­
mal für die Gegenwart zu er­
halten. Eine sachliche Arbeit 
für die "Better, die die Welt 
bedeuten" scheint bei be­
stimmten Stellen der Stadt­
verwaltung unübersehbar zu 
sein - niCht nur finanziell, 
auch ideell. Obwohl ein wak­
kererund versierter Theater­
mann, bekannte Intendant 
Dieter Braun: ..,Ich habe Ban­
gigkeit umd die Existenz des 

Theaters." 

Bei allen bedrückenden 
Querelen seien jedoch
Schwerpunkte zu setzen, so 
Braun, die dasTheateram Le­
ben erhalten könnten es 
ge.he um das "eigene Seibst­
verständnis". Die Qued­
lidnburger Intendanz-Initia­
tive, mIt dem benachbarten 
Musiktheater Halberstadt ei­
nen Theaterverbund in dieser 
Regio~ einzugehe~, scheiter­
te, weIl es mIt der Struktur 
eines Dreisparten-Theaters
eigene Wege gehen möchte 
und im kommenden Sommer 
auch keine Bespielung des 

Bergtheaters (aus finanziel­
len Gründen) vorsehe. Dieter 
Braun: "Wir sind für die Bil­
dung emes Theaterverbun­
des nach wie vor offen. Der 
Boom im Bergtheater (es sei 
fürbeideKulturinstitutionen 
eine Existenzgrundlage) wird 
wiederkommen. Schon in der 
nächsten Sommerspielzeit
werden andere Musiktheater 
hier gastieren." 

. 
Eine andere Tür habe sich 

jedoch aufgetan, die der Part­
nerstädte. Erst Mitte dieser 
Woche reisten Mitglieder der 
Theaterleitung nach Herford 
und kehrten mit positivem 

Ergebnis :?:urück: QuedJin­
burg und Herford würden In­
szenierung~n in den Partner­
städten vorstellen, ähnliche 
Konzeptionen seien mit Cel­
le, Hameln und Münden ver­
einbart. Der Intendant zur ei­
genen Situation: "Ein Thea­
ter kann nur dann existieren 
wenn die Stadt funktioriiert .<Z 

Fest entschlossen ist der 
Theater- und Musikverein e. 
V., das Theater zu retten und 
"helfend unter die Arme zu 
greifen" so sein Vorstands­
mitglied Ernst-Ulrich Jür­
gens, engagierter Verfechter 
für die Wiederbes}>ielllng des 
Hauses im Marscnlinger Hof. 
Braun und Jürgens waren 
sich dahingehend einig, zü­
nächst die Decke einzuzIehen 
und die Heizung zu installie­
ren ("dafür gibt es natürlich 
kein Nikolaus-Geschenk",
JÜrgens). Dies sei eine Mög­
lichkeit ~~uf Eleitendem 
Wege" das Haus für sein Pu­
bliKum wieder zu öffnen, so 
Dieter Braun und: "man muß 
~ielen und bauen können . . 
Diese Kontinuität sollte mög­
lich sein" (Verbindung zu el- . 
nerHeizungsfirma sei bereits 
aufgen()mmen wor~). .. ..... ;': ~ 
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